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konventionellen Saat wird dabei weni-
ger als die Hälfte an Kraftstoff ver-
braucht. Außerdem schützen die unbe-
arbeiteten Zwischenflächen vor Erosio-
nen. Das optimal vorbereitete Saatbeet
ist der wesentliche Vorteil gegenüber
der Direktsaat. Tiefenlockerung und
Düngerablage fördern das Wurzel-
wachstum. Besonders gut eignet sich
Strip Till zur Bestellung von Reihen-
kulturen wie Mais oder Zuckerrüben.
Doch mittlerweile haben Hersteller
Techniken entwickelt, mit denen auch
Raps und Getreide in Streifen mit ge-
ringerem Reihenabstand gesät werden
können.

Dünger fördert Wurzel-
entwicklung

Die meisten Strip Till-Geräte legen
den Dünger hinter dem Lockerungs-
zinken unterflur in den Boden. Vor al-
lem Ammoniumstickstoff und Phospha-
te haben eine große „Attraktionswir-
kung“ auf die Wurzel und ziehen diese
förmlich an. Bei Raps zeigt sich das in
einer stark ausgeprägten Pfahlwurzel,
die Wasser und Nährstoffe aus tieferen
Bodenschichten aufnehmen kann und
dem Trockenstress ausgesetzt ist. Er-
reicht die Pfahlwurzel das Düngerde-
pot, bildet sie Seitenwurzeln und
wächst erst weiter, wenn das Depot auf-
gebraucht ist. Stroh und Erntereste be-
finden sich im Oberboden und sind da-
her für die Wurzel keine Stickstoffkon-
kurrenz. Nitrat oder Harnstoff eignen
sich nicht als Depotdünger. Dafür sind
sie zu mobil und könnten ausgewa-
schen werden. Wichtig ist, dass der
Dünger unter der Austrocknungs-
schicht abgelegt wird. In der Praxis hat
sich die Ablage in zwei Etagen bewährt.
Das untere Düngerdepot ist größer und
liegt an der Bearbeitungssohle in einer
Tiefe von ca. 25 cm. Das ist auf leichten,
gut schüttfähigen Böden mit Tongehal-
ten unter 8 % gut umzusetzen. Schwe-
rere Böden sollten nach der obligatori-
schen Bekämpfung des Ausfallsgetrei-
des nochmals tief gegrubbert werden.
Das verhindert, dass die Strip Till-Zin-
ken Klumpen herausreißen und Hohl-
räume entstehen.

Strip Till bei Raps und Getreide

Ausfallgetreide wird meist mit einer
zweimaligen Stoppelbearbeitung be-
kämpft. Vor allem auf Flächen mit ho-
hem Feldmausdruck sollte der Boden
zumindest zwei Mal bearbeitet weren.
Alternativ dazu können nichtselektive
Herbizide angewendet werden, nach-
dem der Boden einmal flach bearbeitet
wurde und das Ausfallgetreide aufge-
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Mit CLAYDON hat es in den letzten Jahren ein englischer Hersteller von
Direktsaatmaschinen auf den deutschen Strip Till-Markt geschafft. Im Fokus
der mittlerweile 11-jährigen Entwicklung der Claydon-Drillmaschine stehen
einfache Lösungen für feuchte Saatbedingungen auf schweren Böden. CLAY-
DON hat dafür ein „zweizinkiges“ Streifenbearbeitungssystem entwickelt.
Die hydraulisch gesicherten Lockerungszinken können auf eine Arbeitstiefe
von bis zu 18 cm eingestellt werden. Direkt hinter jedem Zinken folgt ein
Flügelschar, das den Boden anhebt und ein 18 cm breites Saatbett erzeugt.
In diese Bearbeitungszone legt der Säschuh, der sich direkt hinter dem Schar
befindet, ein Saatband ab. Je nach Bodenart und Saatbedingungen folgen
danach Paddeln und/oder Federstriegelzinken, die das Saatband bedecken
und den Boden leicht rückverfestigen. Die Drillmaschine arbeitet mit einem
Reihenabstand von 30 cm. Somit bleibt nur ein etwa 12 cm breiter
unbearbeiteter Streifen. Dieses Streifensaatverfahren entspricht daher nicht
der klassischen Strip Tillage-Technologie mit Reihenabständen von mindestens
45 cm. Für die Saat von Raps wurde speziell die Drillmaschine V Rape Seed
entwickelt, bei der das Säschar angepasst wurde. Die CLAYDON Hybrid
eignet sich laut Hersteller aber für die meisten Sämereien und kann auch
nach einer Bodenbearbeitung mit Grubber
eingesetzt werden. Als Reaktion auf die oft
feuchten Saatbedingungen in England hat
CLAYDON das Twin Tine System
entwickelt. Es besteht aus einem vorlaufen-
den Lockerungszinken, dem zwei Säzinken
nachfolgen, die das Saatgut jeweils in einem
30 mm breiten Band ablegen. Die Säzinken
verlaufen dabei jeweils 75 mm links und
rechts des Schlitzes, den der vorlaufende
Lockerungszinken erzeugt. Die Direktsäma-
schine wird mit
einer Arbeitsbrei-
te von 3–6 m an-
geboten. Optio-
nal ist auch die
Düngerablage im
Lockerungszin-
ken möglich.
Laut Hersteller
liegt die Arbeits-
geschwindigkeit
zwischen 8 und
12 km/h.

CLAYDON Hybrid

Die Hybrid legt das Saatgut in ei-
nem 18 cm breiten Bearbeitungsband
ab. Dazwischen bleiben 12 cm unbe-
arbeitet. Foto: ???????

Das Saatgut wird
hinter dem Flü-
gelschar in den
angehobenen Bo-
den abgelegt.
Beim Twin Tine-
System wird das
Saatgut links und
rechts des Bear-
beitungsstreifens
abgelegt. Foto: ???????


